
bezeiıchnen, Kräften entspringt, dıe aUS dem
obleme Herzen steigen scheinen.

Natürlıch an diese Suche ach den funda
mentalen Energien, die uUNsSeICIN innersten
Glauben Ausdruck verleihen, etwaAas degene-
rıeren, das 119a  - gemeınhın als relıg1ösen Fun-
amentalısmus charakterıisıert. Wenn WITr auf-
gefordert würden, definıeren, Wds diesen
Fundamentalismus ausmacht, würden WIr Sd-

SCIl, dafß C' eın gedankenloses, irratiıonales
Festhalten tradıtionellen kormen des Jau-
ens darstellt, die oft miıt Aberglauben der
einem engstirn1g autorıtäiären Dogmatısmus,Jyotı Sahı der Vorurteıile scheınt, verbunden
siınd Hıer könnten WITr den kleinsten geme1n-Der Körper auf der

Nenner dafür finden, Wäds$ einem
Suche ach Ra chei Irrweg in der Volksreligi0sıtät wıird eıne Art

Stammesgefühl, das VO  - csehr prıimıtıven In-
stinkten genährt wırd, dıie oft miıt einem
Angstgefühl un dem Fehlen einer weılterre1-
chenden Perspektive verbunden siınd Sogar
dıe Kırchenväter sprachen VOINN ll diıesen Le1-
denschaften, dıe AUN dem Herzen emporstel1-

Randkulturen SCIHL, die kontrolliert un: umgewandelt werden
mussen, WCI1N S$1e spırıtuell werden sollen.

In der iındıschen Kırche 1st eıne zunehmende Und doch ist CS wıichti1g, ebenso nachhaltıg
Wertschätzung der Bedeutung der Volks. der versichern, da{fß UNsSeIC körperlichen Emp-
Adıvası- (Stammes-)Kultur festzustellen. Dieses findungen un Gefühle nıcht ignorıert WCCI1-

Interesse kann INa  — 1im Zusammenhang sehen den dürfen. Spirıtualität annn leicht e1iner
mıiıt dem überall 1n der Welt entstehenden Art elıtärem Gnost1zısmus verkommen, der
osrößeren Interesse für kormen der Volks- dıe Bedeutung des Physıschen leugnet WAaS

spırıtualıtät. Man hat erkannt, dafß dıe oroisen schliıefßlich einer Leugnung der Inkarnatıon
relıg1ösen Tradıtionen tendentiell immer iıntel- gleiıchkommt. Indem WITr ach erneuertien Eın-
lektueller geworden un auf das Wort der sıchten 1in die kulturellen Tradıtionen jener,
das Gedanklıche Orlentiert BCWESCH Sind, dıe oft den and gedrängt un er!-
daß S$1e sıch 1mM Verlauf dieser Entwicklung drückt worden sind, suchen, verleihen WITr
immer mehr VO  — den affektiven un SpOnta- wıeder dem Bedeutung, Was erdnah ist den
1CN Quellen der Spirıtualıität entfernt haben, elementaren Kräften, dıe für Jjene, dıe VO  - den
die das vitale Leben der Glaubenssysteme grundlegenden Lebensbedürfnissen abhängıg
gesichert haben Glaube 1st schliefßlich nıcht sınd, sehr real sınd Wer CS nıcht nöt1ıg hat,
1L1UI eine Sache mentaler Begrıffe, sondern se1ine Exıistenz kämpfen, ehbt 1ın einer
gelebter und lebendiger Impulse. Man könnte Luxus, der ıhn immer mehr VO Elemen-
den Unterschıed durch Z7Wel symbolısche /Zen- entfremdet. Feuer, Wasser, Wınd un
tren uUuNseceICSs physıschen Körpers den Ver- Erde werden nıcht mehr als wesentlıch wahrge-
stand un: das Herz charakterısieren. Vom LLOININEN Wer wohlhabend n vornehm SS
Verstand nımmt INan d  9 da{ß GT 1m denken- worden Ist, vergılt, daß gerade dieser Wohl:
den Gehirn sıtulert ist, während das Herz als stand AUN der Unterdrückung der Armen C1-

Ort vorgestellt wırd, Gefühle un plötz- wächst. Dı1e kulturelle Elıte spricht davon, die
lıche egungen entstehen. Der Ausdruck des ungebildeten Bauern Ördern und ıhre Kul.
Glaubens ist mehr un mehr zerebral ‚WOL- tUur veredeln, doch W1e der orolse Phılosoph
den, während das, WaS WIr als Volksreligj0sıtät un Künstler Tolsto1 beobachten mußte, oilt
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«Ich sıtze auf dem Nacken eines Menschen, abstrakte Spirıtualıtät absorbiert, die dem Kör-
wurge ıh un verlange, daß Gl miıch tragt, PCI elıne außerst nebensächliche un unterge-
un hne VO  — iıhm abzusteigen, versichere ich ordnete Rolle zuwelılst. Tatsächlich werden (Ze
MT un anderen, daß C: mMI1r cschr e1d tut un fühle und Empfindungen ausdrücklich m 118-
dafß iıch se1inen Zustand durch alle möglıchen bıllıgt. Was zählt, 1st der Intellekt, der Wılle,
Miıttel erleichtern möchte, außer dadurch, da{fß dıe Fähigkeıt, denken un untersche!1-
ich VO  — seinem Nacken ste1ge.» den, un nıcht die ursprünglıchen Impulse

Diese Unterdrückung ist nıcht e WIrt- des Körpers. Daher haben WITr eine Liturgie,
schaftlıcher, sondern ebenso kultureller und dıie zunehmend der SpOntanen, physıschen
spırıtueller Art Wır werden unls heute Wırkung entbehrt. Der Körper wird sofern
wachsendem Ma(ße dessen bewulßst, da{fß dıe GT nıcht abgelehnt wırd gewils nıcht
organısıerte, strukturierte Kırche mit iıhrer angesprochen. Der KöÖörper mu{fs WCI-

Hıerarchie e1ines mächtigen und ıntellektuel- den, we1l der Mensch notwendigerweıse als
len Klerus sıch ebenso unterdrückerischs körperliıches Wesen exIistiert 1aber G: soll
ber der spırıtuellen Welt der gewöhnlıchen nıcht gefeiert un werden.
Gläubigen verhalten hat WI1€e bestimmte polıtı- Man könnte ‚9 da{fßs dort, Körper
cche Strukturen, die grundlegende Freiheiten und Verstand interagıeren, Kultur höchst Tea-
der Mehrheıt der Menschen unterjocht un *1V un lebendig wırd Wo Spirıtualıtät der
geleugnet haben Eın Glaube Befreiung hat rel1g1öser Ausdruck ZAaNZ elıne Sache der physı-
viele Menschen dazu gebracht, och einmal schen Empfindungen un unkontrollierten

versichern, daß die Sehnsüchte un kultu Gefühle werden, fallen WIr irratıiıonalen räf-
rellen Ausdrucksweisen der Armen un Ent- ten, WI1e denen, dıe 1mM Fundamentaliısmus
machteten den Werten, die Jesus als das Reich wırksam sınd, Z Opfer ber auf der

anderen Selite Glaube 11U1I och eine Sache(Gottes verkündete, näher stehen als die Sym-
bolwelt, dıe für die kulturelle Identität der intellektueller Vorstellungen un abstrakter
Mächtigen un Reichen steht. Formulıerungen wırd, degenerlert Spirıtualıtät

ebenfalls 1n Dogmatısmus, trockenen Ratıona-
l1ısmus oder individuellen Anschauungen

Interaktıon Zzamıschen Verstand und Herz dieser der jener Frage. Der Geist mu{( sıch
inkarnıeren, un das bedeutet, CIr mu in
okalen un besonderen kulturellen Aus-Hat Ila  . nun eine grundsätzlıche Orıentie-

rung hın jenen Kulturen, die den drucksweisen inkulturiert werden. Physıker Sa-

ursprünglıchen un elementaren Empfindun- SCHL, da{ß Farbe 1L1UT durch das Zusammenspiel
CN un Gefühlen des menschlıchen Herzens VO  . reiner Lichtenergie un Gegenstand ent-
Ausdruck geben, betont, 1st CS dennoch nıcht steht Wäre da keın Gegenstand, gäbe CS keıiıne

leicht, eıne klare Lıinıe zwischen Impulsen, Farbe Und SO mu 1n gleicher Weıse Sp1-
die VO Körper motiviert werden, un: den rıtualıtät verkörpert werden, WeNnN S1e Farbe
abstrakteren Weıisungen, die VO Verstand bekommen soll
der Gehirn ausgehen, ziehen. Denn 1m Dieses Zusammenspiel VO  >; Verstand/Refle-
Menschen findet eın ständıges Wechselspiel X10N un: Herz/Körper 1st dıe Grundlage für
zwıischen physıschen un kognıitıven der 1C- das iındısche Konzept VOIN Yoga. Es x1bt einen
flexiıven Bewußtseinsdimensionen Diese Teil von Yoga, der sıch L11UT auf Körperhaltung
Interaktiıonen zwıischen bewußten un trıebge- (asanda) der Atmung (Drand) konzentriert.
Sfeuerten Gedankenprozessen können auch 1ın IDieser Aspekt VON Yoga, den dıe me1listen
der Kultur als BANZCI beobachtet werden. Leute kennen, wırd Hatha yoga geNaNNT. Es
uch 1n der WI1€e WIr s1e NECMNNECNMN Populär- ist ein Zeichen für das wachsende Interesse für
der Volkskultur 1st reflex1ves Denken vorhan- dıe Bedeutung des Körpers, da{fs 1n einer Kul-
den Wiährend Gefühle un Empfindungen GUr: dıe mehr un mehr zerebral un abstrakt
die domınanten Kräfte sınd, dıe relıg1ösen wırd, viele 1U cehr daran interessiert SInd.
Ausdruck auf Volksebene hervorbringen, WEeTlI- dıe Möglıchkeıiten entdecken, dıe 1mM KÖT-
den S1e mi1t der eıt 1n eiıne hochgeıistige, PCI verborgen lıegen. Daher die Faszınatiıon

243



AKTUELLE

für $olche Fkormen östlıcher MeditationspraxI1s, chen Holzfäller Satyavan Zu héiraten‚
W1e WITr sS1e 1n Yoga, Zen der Taı Chı dessen Schicksal CS WAal, ein Jahr ach der
vorfinden. Vermutlich siınd diese alten Diıszı- Hochzeıt sterben. Als Yama, der (Gott der
plınen des Fbernen (Ostens Jangsam AUS wirk- Unterwelt, kam, Satyavan diesem ersten

Hochzeıtstag holen, bestand Savıtrı darauf,ıch archaischen Konzepten rıtueller Handlun-
SCH entstanden. Tanz, Drama un ıhren Mann in die Unterwelt begleıten,
Kriegskünste stellen Ausdrucksformen Ul1- un schließlich erreichte S1e CS, ıh VO  - Oort

zurückzuholen. Der Mythos gilt alssprünglıcher kultureller Entwicklungen dar,
welche die Verbindung 7zwıischen körperlıcher kunstvoll ausgearbeıtete Allegorıe für den y_.
Stärke un Effektivität auf der einen Seıite sischen Proze(ß un wırd außerdem auf das
un bewußlter Steuerung mentaler Energien Gayatrı Matra, eines der bedeutendsten ed1-
auf der anderen Seıite erkannten. Dıiese ZWel schen Bıttgebete die aufgehende Sonne,
gehören VO  — Natur AUN un fließen bezogen. al SAUVLEUT in diıesem Mantra bezieht

sıch auf das, Was erwacht, WAaSs ZU Lebenals komplementäre Diımensionen menschlı-
chen Lebens ıneınander. Legt iIna  — das zurückbringt. Selbst Krischna bezieht sıch auf
Ethos östlıcher Yoga-Ideale zugrunde, erg1bt CS dıe Sonne als auf den uranfänglıchen Lehrer
einen Sınn, daß der Körper heılıg ist, enn des Yoga, ınsofern das Licht der Sonne Leben
der Körper ist das Gefäfß und Medium bedeu- un Energıe für alle Kreaturen bringt. (Bhaga
tender Bewußtseinskräfte. »ad (1la

[)as Wort Yoga kommt VO  — dem Wort
((YUj », WAasSs «sıch verein1gen» bedeutet. Tatsäch-
iıch 1st dieses Wort auch 1mM indo-europä- YOog2a und Tanz
iıschen Wortschatz finden, da CS dıe Wurzel
solcher Wörter W1e «CONJugal» (ehelıch) der Dıie Beziehung zwıischen Yoga und lanz in
«yoke» (Joch bıldet, worın WITr den Gedanken der indıschen Tradıtion ist faszınıerend. Und
des Sıch-Mıteinander-Verbindens, des c 1es besonders, weıl sıch beide auf dıe Heraus-
sammenbrıngens komplementärer Prinzıpıien bıldung eines indıschen Verständnisses VO

Rıtual beziehen. Tanz wiıird für dıe Multterbemerken. Als Jesus «Kommt alle
mIr, dıe ıhr euch plagt un schwere Lasten aller Künste gehalten. Indische Tanzformen
tragen habt Ich werde euch uhe verschaffen. gehen auf alte Stammestradıtionen zurück.

Der Gott des Tanzes der Nataraja 1st Z7WEI1-Nehmt meın Joch auf euch un lernt VO  —$ mIr;
( Denn meın Joch drückt nıcht, un meılne fellos eın Bıld des Schöpfers, das sıch A4US

ast 1ıst leicht.» (Mt 11,28-29), hätte INall das einer triıbalen Vorstellung herleıitet. och der:
cselbe (Gott des Tanzes wırd außerdem als Mu:Wort durch «me1n Yoga ist eicht»

können. Krischna lehrte ArjJuna eın Yoga auf neshward, (sott der Mönche, charakterıisıert. Er
dem Schlachtfeld des Lebens, und CS ist eben 1st sowohl rasender Jänzer, der das Unıyversum

schafft un zerstoOrt, als auch meditativerdieses Yoga, das dıe Grundlage für das ind1-
cche Konzept VO  — adhana der dıe spirıtuelle Mönch, der durch vollkommene Askese dıe
Bemühung darstellt. Ör1 Aurobindo lehrte ein Energiequellen (Lapas), die 1MmM Innersten lıegen,

W1e CT CS nannte «integrales Yoga». Es ist verwandelt. Der eine ist ach außen explodie-
vielfach aufgezeigt worden, da{is vielen Y oga- rende Bewegung, der andere sıch 1mM Innersten
Techniken der Gedanke des Aufsteigens, des konzentrierende Lebensenergıie, die Innerlıch-
immer höhere Stufen mentaler Bewußtheit Er- eıt 1mM Körper selbst findet. Ich xlaube, da{s
reichens zugrunde lıegt och Ör1 Aurobindo sıch aus der allmählichen Verschmelzung dıe-
betont, daß dies 11UT ann möglıch sel, WenNnn SCI Zzwel Tradıtionen 1MmM ındıschen Denken der

klassısche iındısche Tanz schrıttweıise eNTt-6S eın komplementäres Hınuntersteigen gebe,
einen Wıllen, 1ın tiefere Beziehung mi1t den wiıickelt hat
Tiefen der eigenen Psyche und des physıschen
Se1ins treten Als Modell für dıesen Proze{(ß
wählte C den Mythos VO  —_ Savıtrıl. Savıtrı, dıe
Tochter der Sonne, entschlofß sıch, den sterblı-
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Dıie Bosmische Person riıtualisıerten Tanz 1st vielleicht die Art un
Weıse, in der das Indiyiduum sıch hıerbe1i

Der iındische Tempel steht durch Mythos un entfaltet. eiım Tanz der Stammestradıtion
Rıtual 1n Zusammenhang mıt einem UuT- verschmelzen die einzelnen Körper in einer
anfänglıchen Opfer einer Person, die als UTrUu- rhythmischen Bewegung, dıe SUOZUSdgsCIl jedes
cha bezeichnet wırd. Dıese uranfänglıche Per- Gefühl einer gesonderten Identität aufhebt.
SO  — wurde ZU ersten Opfer ıhr Körper Der Tänzer, der sıch mehr un mehr VO

wurde zerteılt, damıt dıe Schöpfung ater1e Rhythmus des Tanzes ergreifen läfst; wırd
annehmen konnte. In der iındıschen Kunst durch den TIanz verwandelt un erinnert sıch
wıird diese Person als eın Mandala, das Maha nıcht länger daran, eine einzelne Person

se1n. Hıer ersetzt un überhöht diePurusha-Mandala, abgebildet, welches sıch Je
ach Darstellung in ein Quadrat der Gruppenidentität jedes iındıvıduelle Empfin-
einen Kreıis einfügt. Di1e Fragmentierung die- den, als ob eINZ1IS durch dıe Ekstase eines
SCS Körpers erg1bt dıe zugrundeliegenden gemeınsamen, trıbalen Gefühls der Eıinheıit der
Strukturen des Tempels, der SOZUSagCH A4US KöÖrper jedes einzelnen vollkommene Erfül-
dem Körper dieser ersten Person heraus erbaut lung erreichen könnte.
SE Eın äihnlicher Grundgedanke erscheıint Yoga dagegen 1st nıcht eigentlıch azı be-
ebenfalls in den Schrıften des heilıgen Paulus stimmt, elıne Gruppenaktıivıtät se1n. Yoga
un annn bıs hın dem symbolıschen erfordert ein Bewulstsein des iındıyıduellen
Denken der johanneıschen Schule zurück- Körpers un der Energıen, dıe in jedem Men-
verfolgt werden. Chrıistologıie scheint daher schen latent vorhanden sınd Hier 1st der Akt

des Gottesdienstes eıne sehr indıivıduelle Be-das Entstehen VO  . Ekklesiologie unterstre1-
chen Dıi1e Kırche wırd schließlich als Leib SCZNUNS zwıschen der Selbstopferung eliner

Person un: der verwandelnden Kraft einesChrist1ı gesehen Kor 12)
Es oilt als sıcher, da{fß die frühen iındıschen göttlıchen Lebens, dıe 1n den Körper e1nN-

Tempel mıt. dem zeremonıtellen Alz 1n Zl dringt un Besıtz VO  > ıhm enotEeIFt. Diese
sammenhang standen, welcher cselbst Z Teıl Kraft wırd beschrıeben, da{is S$1e innerhalb
des Rıtuals wurde. och dieser lanz wurde des Körpers selbst latent vorhanden sel,
ach un ach verinnerlıcht, da der Tänzer sammengerollt Ww1e eine Schlange Aus-
sıch VO  —_ einer göttlıchen Kraft besessen fühlte, gangspunkt der Wırbelsäule. Der Yoga-Prozelfs
die seinen Körper SAaNZ ergriff, daß der soll dıese Energıe wecken un ihr ermOg-
Zelehrant durch den Tanz mıt der uranfäng- Jichen, jede Ebene oder jeden Nexus des physı-
lıchen Person ıdentifiziert wurde. Hıer kön- schen Organısmus transformIı1eren. 1e Be-
NCN WITr einen Prozeß beobachten, durch den WCEUNS wırd verinnerlicht.
der Tanz eiıne CUWUCE Bedeutsamkeiıt ınfolge Wenn WIr die kormen lıturgischer Rıtuale 1ın
einer Verschmelzung mıiıt Vorstellungen, dıe Indıen aufmerksam betrachten, können WITr
AdUus der theoretischen Weltsicht des Yoga STam- beobachten, W1e diese Z7We1l Prinzıpien VO  e

INCN, erlangt. Yoga ritualisiert und . ınternalı- Tanz und Yoga allen Formen VO  . (Gottes-
s1ert Körperhaltungen, dıe Teıl des Tanzes dienst zugrunde lıegen. Gottesdienst wırd
sınd Wıe das VOT sıch geht, an INa  — nıcht als Et{WAS Statisches gesehen, sondern als
Beispıiel eliner Folge VO  - zwoölf Körperhal- elne Weıse, den SANZCH Körper des (sottes-

dienstfeiernden in Kontakt mı1ıt dem (SOff-LUuNZECN, die als Surya Namashkar dıie Begrü-
ung der Morgensonne bezeichnet werden, lıchen bringen. Im Gegensatz dazu könnte
beobachten. Wenn WIr diesen Verlauf der den der chrıistliche Gottesdienst eher statisch WIT-
Körper durch verschiıedene Yoga-Stellungen ken Christliche kormen lıturgischen Han-
verwandelnden Gebärden eingehend un auf- delns siınd häufig VO  I der Notwendigkeıt, das
merksam untersuchen, können WIr cehr deut- Wort Gottes hören, dominıiert DCWESCNH.
ıch sehen, WI1€e s1e sıch A4US einer Art rıtuellen Und stellen WIr fest, da{f(ß in dem Maße, WI1€e
Tanzes entwickelt haben&?. dıe verbale Dımension Bedeutung gewinnt,

Eıner der Hauptunterschiede zwıschen dem dıe körperliche Teilnahme des Gottesdienstfe1-
alz der Stammestradıtion un dem klassısch ernden Wert verliert. Vom Besucher des
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Gottesdienstes wırd Nur erwartet, da{fs CN st11] Ausdruck 1st nıcht leicht lösen, ebensowe-
sıtzt. Christliıche Liturgie Jegt keinen Wert auf nıg WI1e ein introvertlierter un extrovertierter
ein geste1gertes Bewulfstsein VO  — den Energıen, Zugang ZU Gottesdienst mıteinander in Eın-
die iınnerhal des Körpers verborgen lıegen. klang gebracht werden können.
Vielmehr 1st Ss1e ein passıver Zustand, der dem Klassıscher iındıscher anz annn auf seinem
einzelnen erlauben soll, dem, Wds gesprochen höchsten Nıveau zutliefst kontemplatıv se1in.

och 1eSs erfordert eıne Dıszıplın un Fert1ig-wırd, aufmerksamer zuzuhören. Der Körper
soll weıit WI1€e möglıch unbeachtet bleiben. keıt, die L1UI wen1ge besıtzen. Wenn der Tanz

dieses Nıveaus in die christlıche Liturgie
eingeführt wiırd, tendiert E1} dahın, einem

Tanz und YOoga IM Verhältnis ZUTr chrıstlıchen Schauspiel werden un andere Formen der
lıturgischen Teilnahme unmöglıch machen.Liturgie IN Indien
Von Tanz der Yoga stammende rıtuelle (Ge-

Verschıiedene Versuche sınd iın der ındıschen sten der Haltungen können auch cschr
Kırche inıtılert worden., dıe Liturgie der künstlıch un formal wırken, WCIINN S$1Ce 1n den
heilıgen Messe miıt ındıschen Vorstellungen Gemeinschaftsgottesdienst eingeführt werden

un darüber hınaus elıne Irennung zwıischenVO  - der Bedeutung des Körpers verknüp-
fen Daher werden Besucher einer indıschen Priester un Gemeıinde betonen.
Liturgie ZUuU Beıispıiel eingeladen, sıch durch och uns sowohl Yoga als auch Tanz-
Yoga vorzubereıiten un sıch ıhrer celbst 1in formen erinnern, 1STt dıe Bedeutung des
erhöhtem Ma(ie bewulfst werden. kormen Körpers ın der Liturgie. Liturgie ist nıcht 11UTI

W1e SuUrya Namashkar sınd 1n ein1ıgen wen1ıgen das Wort der SAl dıe Musık Sıe ist elıne
christlıchen Ashrams eingeführt worden, Totalerfahrung des Körpers. Hıer führt uns

auf dıese Weise eine CuUuEe Bedeutung ın den dıe Gegenwart elementarer Gaben Feuer,
Rhythmen des Körpers finden. Auf der Wasser, Erde, Stein, Pflanzen, Früchte
anderen Seite sınd 1in den VOIN der Stammes- zurück dem Grundimpuls, der allen rıtuel-
tradıtıon gepragten Gebieten kFormen des SE len Handlungen zugrunde lıegt nämlıch dıe
meıinschaftstanzes 1ın die Liturgie eingeführt osmiısche uranfänglıche Person, 1in deren
worden. Hıer weckt der Rhythmus der Stam- Körper WITr alle e1InNs werden, entdecken.
mestrommel, W1e€e 65 scheınt, csechr archaıische
Empfindungen 1n den Herzen der (sottes- Der Körper als Erinnerungdıenstbesucher, die 1ın einem Gefühl allgeme1-
GT und gemeınsamer Teilhabe der Eucha- Liturgie ist sechr CN mıiıt dem Akt des Y1n-
ristiefejer mıteinander werden. verbunden. Im iındıschen Denken wırdvereinıgt
WÄährend Yoga tendentiell als für ‚e1ne Elıte dıies SMmAarand geNanNnNtT, Was gleichzeıt1g eın
un ein1ge wen1ge Intellektuelle gee1gnet be. Name für den (Gott der Liebe Madan der

Kama 1st. Wır neı1gen dazu, uns das Ge:trachtet wıird un 1mM iındıschen Denken
mıiıt den der hohen Kaste zugehörıgen brahma: dächtnıis als etwWwAaSs ausschließlich Mentales, O
nıschen Dıiszıplınen 4sSsoOzlilert wırd, wırd der oisches vorzustellen. Selbst VO  — Computern
Volkstanz als allen zugänglıch empfunden Sagt INan, S1e hätten ein Gedächtnıis! ber dıe
un tragt siıcherlich Aı be1, elne Atmo- indısche Vorstellung VO Gedächtnıis bezieht

sıch mehr auf Evokatıon un: die Kraft dersphäre spırıtuellen Enthus1iasmus schaffen.
Es o1bt aber ZEWISSE grundsätzlıche Streit- Imagınatıon, durch freıe Assozı1atıon schöp-

punkte. Diejenigen, dıe meınen, da{(ß dıe Lıitur- erisch se1InN. edächtnıis 1st dhvanı, das
1E€ eıne meditatıve Atmosphäre haben ollte, he1ilt Wıderhall
empfinden den anz als Ablenkung, während 1ne Untersuchung VO  — eıt und KRaum 1mM

edächtnıs VO  z T1ıeren un: Menschen zeıgt,die anderen, die dıe Gemeinschaftserfahrung
1n der Liturgie betonen, oglauben, daß Yoga- da{fßs das Gedächtnis den eigentlıchen Ul
Asanas A ne1gen, jedes Gefühl des geme1n- SprIung uUNseCICsS physıschen Verhaltens bıldet.

Fejerns zerstoren. Di1e Dıiıchotomi1e Der Körper selbst hat eine Art Gedächtnıis, das
zwischen Gemeininschaft un indıyıduellem Gedächtnis könnte 119a  - des
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DER KÖRPER AUF DER ACH INNERLICHKE

Herzens. Man ist 1U lange gene1gt SCWESCHI, chene Gefühl, in der göttlıchen Gegenwart
das Gedächtnıis als bloß automatisch leben, WAal dıe Grundlage für das Verständnıiıs
Funktionierendes, Unbewußftes un daher Ir- des Hesychasmus VO ew1gen Gebet Wenn
rationales abzutun. och betrachtet 111all SC Paulus u11l empfiehlt, hne Unterlaß beten

die Art un Weıse, W1e€e ELW.: Vögel der Thess 5: 17 ordert CI uns gleichzeıt1ig
Fische ıhren Weg 1n cchr weılt entfernte Gebıie- Auff, selbst während physıscher Handlungen

finden können, W1e primıtıve Völker Rhyth: des Essens un Trınkens Gottes gedenken.
INEeN un Räume, die die Grundlage ıhres der Kor

Wır erinnern uns muıttels WUNMSGETIEGEN Körper desNatur csehr CI15 verbundenen Lebens bılden,
fühlen können, beginnen WIr ein orolsartıges Ursprungs, des Schodses, AUN dem WITr kom
Gefühl der Ehrfurcht empfinden. Was 1st ME  3 Diese Erinnerung findet durch rituelle

Handlungen der Selbstopferung Es 1stdieses Gedächtnıis, das Intultiv dıe Quellen des
Lebens erspürt”? eine Art Pılgerschaft, WCI1I111 WITr uUunNnseienN KÖTr-

Wiährend meıner aktuellen Arbeıt über den PCIN gestatten, u1l5 den heılıgen Räumen
umfassenden Begrıiff des heıilıgen Raums WUT- führen, A4US denen alles Leben entspringt.
de mIır bewußt, daß Raumgefühl nıcht Es 1st schließlich der KöÖrper, der s1e wıiederer-
einem intellektuellen, sondern einem Uul- kennt, WI1e e1ın cschr kleines ınd die Brust
sprünglıchen Instinkt entspringt, der durch der Mutftter. Dıies 1st eın spontaner, plötzlıch

einsetzender Akt des Eriınnerns, der außerdemden Körper begriffen wırd Nur indem wir für
den Körper sens1bel werden, können WIr u1ls alles das freisetzt, Was WITr als Gefühl für das

Schöne bestimmen. Wır können Schönheiıtder Heılıgkeıit des Raums bewufst werden 1n
dem Madise, W1e€e WITr VO  - SG eigenen nıcht definıeren, we1l s1e nıchts Rationales,
Körpern entfremdet worden sind, haben WI1r Intellektuelles ist. ber auf einer verborgenen
das Gefühl für dıe Heılıgkeıit des Raums verlo- Ebene 1st 65 der Körper, der auf dıe Schönheıt
e  S

Di1e Bedeutung der Meditatıiıon lıegt darın, «Laßt die Schönheıt, die WIr lıeben, se1n, Was

diese ursprünglıche Ebene des Bewullstseins WITr u  3
WasSs dıe Sufi-Tradıtion die unaufhörliche Es o1bt hundert Möglıchkeıiten

nıederzuknıien un den Boden küssen.»Erinnerung dıe Gegenwart (sottes NECENNECN

würde erinnern. Eben dieses ununterbro- (Rum:1ı)

Für detaıjllierte Ausführungen T1 Aurobindos \unlängst eiıne Meditationsreihe für Chriısten über Surya
Vorstellungen VO Integralem Yoga 1n Beziehung Namashkar vorbereıtet, dıe be1 Miıssıo 1n München PDU-
seinem epischen Gedicht «Savıtrı» siehe Kumar, bliziert werden wıird Für diese Meditationen habe iıch
Study of Savıtrı (Pondicherry 3725 S1e zıtlert AdUus» ebenfalls eın Meditations-Mandala vorbereıtet.
<The Life Dıvıne» VO  —_ Ör1 Aurobindo: Vgl Clark, Space, 1ıme and Man Prehistori1-

ab dem Moment, das Dıng und der Körper an s Viıew (Cambrıidge OO Vor kurzem en WIr 1mM
akzeptiert sınd, werden die Kontrolle und der rechte Natıonal, Bıblical, Liturgical and Catechetical Centre 1ın
eDTaAUC physıscher Dıinge ein Teıl des verwirklichten Bangalore eiıne Ser1e VO Ausstellungstafeln über den
Geisteslebens 1n der Manıfestation 1n der Erdnatur sein.» Heılıgen Raum vorbereıtet, die sıch auf aktuelle Versu-
Der Savıtrı-Mythos wird Z Symbol der Weıse, iın che, indisch-christliche Kırchen gestalten, dıe VO  -

der das Licht in den physıschen Körper eintritt und ihn indıschen Vorstellungen VO heilıgen Raum inspırıert
VO  —_ ıinnen her verwandelt. sınd, beziehen. Eıne Begleitbroschüre dieser Ausstel-

Swamı Amaldas aus dem Shantivyvanam-Ashram in lung rag den Tıtel «Adısthana» und enthält Notızen
Tamılnaoun hat versucht, dıe verschıedenen Stellungen und Skızzen VO Sahı und Miıddleton S1e wurde
des SUTrya Namashkar auf dıe Statiıonen des Kreuzwegs 1993 VO herausgegeben.
beziehen. Ausgehend VO  — seinem Versuch in diese iıch-

Aus dem Englıschen übersetzt VO Astrıd ehe
(unNg, habe ich e1ne Ser1e VO Biıldern miı1t dem Tıtel <TIhe
Yogı Christ» vemalt, dıe als Broschüre VO 15 Drucken
VO E.M 1in Stuttgart 1992 publızıert worden ist. MOnl SAHIDıiese Zeichnungen ollten der Meditatıon dıenen, wobe1l
jemand, der dıese Yoga-Asanas macht, 1m Verlauf dieser 1944 in YPuna als Sohn eines indıschen Vaters und einer
Körperstellungen ber estimmte Aspekte des Leıdens englıschen Multter geboren; studierte dıe
Chriıstı nachdenken annn Fr Paınadath, SJ} hat Schönen Künste iın London und begegnete Fr. Bede
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PROBLEME

Griffiths te miıt Er Griffiths 1ın gertücher, uU.V.InN Veröffentlichungen: The Chiıld and the
experimentellen christlichen Ashrams in Südındıien: Zu Serpent (London Stepping Stones towards
seiner vielfältigen künstlerischen Tätigkeıt gehören dıe Theology of Indian Chrıstian Culture (Bangalore 1986).
Gestaltung VO  - cakralen Räumen, dıie Organısatıon VO  _ Anschrıiuft: Hutchins Rd Ext., Znd Cross, Opp Natıo-

Entwerfen zweler Miısereor-Hun:Ausstellungen, das nal Centre, Bangalore-560084, Indıen.

unNnserIel Kultur spıelt. Viele uUuNseiIielI täglıchenJohn Tong Aktıvıtäten werden och immer ach dem
Mondkalender berechnet, un die verschıede-Liturgische Symbole 1n
NCN Mondphasen ben ach WI1IeEe VOT einen

der chinesischen Kultur großsen Einfluß auf Leben Adu  ® In den
zyklıschen Veränderungen des Mondes Sp1e-
gelt sıch 1ın UMMSECHEN Augen VO  —- alters her dıe
Geschichte uUuNseIcs Volkes wıder. WÄiährend
ere Kulturen ıhre Feiertage VOIN wichtigen
Ereignissen der verschiedensten Art, W1e Weıih-

Seit ber 5000 Jahren erforscht die chinesische nachten un Erntedankfest, abgeleıtet haben,
richteten sıch die Chınesen be1 der Termuinıne-Kultur dıe CNZC Beziehung zwischen Gott,

dem Menschen und der Welt Volkstümlıiche rung ihrer Feste tradıtiıonsgemäis ach den
Feste, althergebrachte Rıten der Hımmelsver- Mondphasen. Ausschlaggebend hıerfür WAaT

ehrung, dıe Bıographien un Lehren der (Ge- das Bedürfnis, 1n iıhrem Leben eine orößere
ehrten des Konfuzıianiısmus und Taoısmus, Übereinstimmung miıt der Natur erreichen
selbst dıe magıschen Machenschaften 201St1- un dıe Harmonie selbst als das ethısche Ideal

der allescher Hexenmeıster auf der Jagd ach Un- un: den Standard aufzustellen,
sterblichkeit all diese Aspekte deuten auf dıe menschlichen Beziehungen pragen sollte. [)as
Art un Weıse hın, 1n der chinesische hrı: Qıng-Mıng-Fest zwischen Frühlıng OE Som
sten 1n Zukunft Gottesdienst feılern un der HNT un das Zhong-Yang-Fest zwıischen Herbst
Körper un dıe Sınne eingesetzt werden, un Wınter ermuntert dıe Menschen dazul.
dem HNSCIECT Liturgie innewohnenden Geılst die Grenzen iıhrer Häuser verlassen
Ausdruck verleihen. un sıch heraus 9 sıch mıt ıhren

Von den Chınesen wırd dıe chrıstliche ] _1- Famılıien un Nachbarn der Schönheıt der
turgıe immer och ach römiısch-katholischem Natur erfreuen. Am Tag des Qıng-Mıng-
Rıtus gefeıert, während die Kırche in Ta1ıwan Festes und des Zhong-Yang-Festes besuchen
se1it dem 7weıten Vatiıkanıschen Konzıl ein1ge dıe Famılıen die Friıedhöfe, die normalerweIise
Bräuche eingeführt hat, die den alteren rel1ı- auf Berghängen gelegen sınd, «dıe Gräber
x1ösen Tradıtionen Chınas nNntitstamme Der fegen», den verstorbenen Vorfah-

Teıl dieses Artıkels wırd ein1ge dieser He mi1ıt rituellen Speiseopfern Reverenz
Inkulturationsversuche vorstellen, der 7welılte erweIlsen. Am Abend des Miıttherbstfestes kom-
Teil beschäftigt sıch mıt bestimmten kulturel- INneN dıe Famıilien un genleßen
len Faktoren, die in Betracht SCZOSCNH werden den Herbstmond. Für die Chınesen besitzen
mussen, WE eıne erfolgreiche Entwicklung diese Feste eine orofßse Bedeutung, da durch S$1€e

einer zukünftıg 1n stärkerem Ma(e inte- iıhr Selbstverständnıis VO  z der Einheıit mı1ıt der
grierten chinesischen Liturgie stattfinden soll Natur un dem Kosmos wıird

Eıner der feinen Unterschiede zwıischen dem Das oilt BallZ besonders für das chinesische
chinesischen olk und anderen Völkern, 1NSs- MondneuJahrstest. Bereıts Wochen bevor der
besondere den Bewohnern westlicher Staaten, Mond 1n se1line letzte Phase eintrıtt, beginnen
1st dıe herrschende Rolle, die der Mond in dıe riıtuellen Vorbereitungen und nehmen
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